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Die Ausgrabung im Heiligtum der Artemis Amarysia und die Prospek-
tion zwischen Eretria und Amarynthos (Euböa, Griechenland)

Entdeckung des Heiligtums
Die Lokalisierung des Heiligtums der 

Artemis Amarysia von Amarynthos auf der 
Insel Euböa war für über hundert Jahre 
die grösste offene Frage zur Topografie der 
Polis von Eretria, bis 2017 der Schweizeri-
schen Archäologischen Schule in Griechen-
land (ESAG) in Zusammenarbeit mit der 
Ephorie für Altertümer Euböas (EFAEUV) 
die Entdeckung gelang. Ausschlaggebend 
für den Erfolg war Denis Knoepflers 1988 
publizierte These1, dass in der Abschrift des 
Textes von Strabon (X, 1, 10.12) die Distanz 
zwischen dem extraurbanen Heiligtum und 
den Mauern Eretrias versehentlich von 60 
(ξ) zu 7 (ζ) Stadien verfälscht worden ist. Die 
richtige Distanz, rund 11 km, führt zum seit 
den 1960er Jahren als prähistorischer Sied-
lungsort bekannten Paläoekklisies-Hügel2, 
in dessen Umgebung mehrere Kirchen mit 
antiken Spolien zu finden sind.

2003–2004 wurden dort geophysika-
lische Prospektionen und anschliessend 
2006–2007 erste Testgrabungen, sowie 
zusammen mit dem CNRS 2011 und 2014 
Bohrungen für die Rekonstruktion der Land-
schaftsentwicklung3 durchgeführt. In einer 
der Sondagen von 2007 kam ein massives 
Fundament zum Vorschein, welches sich in 
den seit 2012 jährlich stattfindenden Gra-
bungskampagnen4 bald als Teil einer dori-
schen Stoa identifizieren liess. Dank dem 
Kauf eines grossen Grundstückes gelang in 
der Kampagne 2017 der Durchbruch mit 
einer Reihe bedeutender Entdeckungen: 
mit dem Namen der Artemis gestempelte 
Ziegel, eine in römischer Zeit aus älterem 
Baumaterial gebaute Brunnenanlage und 

zwei Fundamente, welche damals bereits 
hypothetisch und 2020 dann mit Sicherheit 
Tempel und Altar zugewiesen werden konn-
ten. Dies wurde mit der Herausgabe einer 
Sonderbriefmarke der griechischen Post ge-
würdigt.

Die Brunnenanlage ist in mehrfacher 
Hinsicht wichtig. Einerseits ist sie der bis-
her einzige Hinweis auf die Weiterführung 
des Kultes in der römischen Kaiserzeit nach 
einer Zerstörung, die mit dem Mithridati-
schen Krieg in Verbindung gebracht werden 
kann. Andererseits sind für ihren Bau ältere 
Blöcke mit Inschriften wiederverwendet 
worden und dadurch erhalten geblieben, 
darunter zwei Stelen und mehrere Basen 
für Statuen, die Artemis, Apollon und Leto 
geweiht waren. Eine der Stelen gibt den 
Sympoliteia-Vertrag zwischen Eretria und 
Styra vom Ende des 5. Jhs. v. Chr. wieder, die 
andere ein Ehrendekret, welches auch das 
Toponym «Amarynthos» nennt.

Bis 2023 konnte das Grabungsgelän-
de auf über 16'000 m2 vergrössert werden 
(Abb. 4), doch sind Teile des Heiligtums 
weiterhin unerforscht und ausserhalb der 
Schutzzone gelegen, wie neue geophysika-
lische Messungen in Zusammenarbeit mit 
der Universität Thessaloniki gezeigt haben. 
Der Plan in Abb. 1 zeigt die bisher freigeleg-
ten Bauten des Artemisions: die Pi-förmige 
Oststoa (1), drei Oikoi/Schatzhäuser (7, 12 
und 13) im Norden, die Nordstoa (5), min-
destens zwei Bauten an der Südgrenze (8 
und 16), eine Stützmauer gegen den Hang 
des Hügels (4), ein Monumentalbau aus 
früharchaischer Zeit (3), ein Bau (2), der 
für die Errichtung der Oststoa abgetragen 

Sylvian Fachard (Unil), Angeliki G. Simosi (Ephorie für Altertümer Euböas), Tobias 
Krapf, Tamara Saggini, Thierry Theurillat, Samuel Verdan (ESAG), Jérôme André, Chloé 
Chezeaux (Unil), Olga Kyriazi (Ephorie für Altertümer Euböas)
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wurde, den Brunnen (10), die Tempel (6, 14 
und 15) und den Altar (11). Hinzu kommen 
ältere Strukturen wie die spätmykenische 
Mauer unter der Oststoa und vor allem vier 
geometrischen Apsidenbauten (9 und 17), 
die von der Verlagerung der Aktivitäten im 
1. Jt. v. Chr. vom Hügel in die Küstenebene 
zeugen5, sowie Strukturen aus der Zeit nach 
der Auflassung des Heiligtums (zwei spätan-
tike Gräber, zwei Kalkbrennöfen und zahlrei-
che mittelalterliche Mauern und Gruben).

Der Tempel
Im Zentrum des Heiligtums liegt der 

ungefähr Ost-West orientierte Tempel. Seit 
2020 wird er systematisch ausgegraben. 
Insgesamt drei moderne Häuser waren 
teils über seine Fundamente gebaut. Eines 
davon ist mittlerweile abgerissen. Der spät-

archaische dorische Tempel misst rund 39 
auf 11 m und weist eine Säulenreihe in der 
zentralen Achse, aber keine Peristasis auf. 
Wie die anderen Tempel der Artemis um 
den Euböischen Golf (Brauron, Aulis, Halai 
Araphenides) hat er ein Adyton. Zwei äl-
tere Bauten sind unter dem Tempel 6 frei-
gelegt worden, ein geometrischer Bau (15), 
dessen Grundriss noch nicht klar ist, und 
ein Apsidenbau (14) aus dem 8. bis frühen 
7. Jh. v. Chr., dessen Länge von 32 m eine 
Interpretation als Hekatompedon nahelegt. 
Der Apsidenbau ist durch ein Feuer zerstört 
worden. Um den Kultbetrieb auf dem huf-
eisenförmigen Altar weiterführen zu kön-
nen, wurde ein Provisorium aus luftgetrock-
neten Lehmziegeln errichtet. Vor dem Bau 
des letzten Tempels wurden ungefähr 700 
Objekte in einem Votivdeposit vergraben 

Abb. 1: Plan des Heiligtums. Plan: ESAG.
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(Abb. 2). Wichtigster Fund ist zweifelsohne 
eine 31 cm hohe Statuette zypro-ionischen 
Stils, welche eine Person mit einem Rehkitz 
zeigt und älter ist als der Rest der Funde. 
Die über 50 Tonfigurinen, vor allem Brett-
idole6 mit hervorragender Farberhaltung, 
zeigen ausschliesslich weibliche Gestalten. 
Hinzu kommen die schwarzfigurigen Gefäs-
se (hauptsächlich aus lokaler Produktion, 
aber auch einige attische Importe), die typi-
schen, lokal hergestellten Miniaturhydrien 
und Krüge mit hohem Hals, Bronzegefässe, 
ein Bronzespiegel, Schmuck, Waffen wie 
zum Beispiel Schilde, Siegel und Skarabäen 
sowie Textilreste. Für die Auswertung die-
ses einmaligen, ins letzte Viertel des 6. Jhs. 
v. Chr. datierenden Fundensembles kommt 
eine Reihe von Analyse-Methoden zur An-
wendung, wie petrografische und chemi-
sche Keramikanalysen, XRF-Messungen 
mit einem portablen Gerät und die Analyse 
organischer Reste im Innern von Gefässen. 
Die Siebung der gesamten Sedimente er-
laubt die Bergung auch der kleinsten Frag-
mente, die Schlämmung die Gewinnung 
von archäobotanischen Resten. In Zusam-
menarbeit mit dem Wiener Labor (ASCSA) 
wurden auch zahlreiche Bodenproben für 
die mikromorphologische Untersuchung 
entnommen.

Die frühen Phasen
Teile der prähistorischen Siedlung auf 

dem Paläoekklisies-Hügel von Amarynthos 
wurden schon in den 1970er und 1980er 
Jahren vom griechischen Antikendienst aus-
gegraben7. Nordwestlich des Hügels kamen 
in den Suchschnitten von 2006 ein mittel-
bronzezeitliches Gebäude und ein Grab aus 
derselben Epoche zum Vorschein. Nach 
Testsondagen am Westhang des Hügels 
wurde diese Zone 2021–2023 systemati-
scher untersucht. Am Hangfuss stiess man 
dabei vor allem auf Spuren der Frühbronze-
zeit wie zwei Brunnen, wovon der eine die 
älteste bisher bekannte Struktur von Ama-
rynthos darstellt (FH I), und die Reste von 
mutmasslichen Befestigungsmauern (FH 
II). Die jüngeren Phasen der Bronzezeit sind 
wegen der Erosion kaum mehr erhalten, 
doch es ist ein 2023 gefundenes Kistengrab 
vom Beginn der Spätbronzezeit zu erwäh-
nen. Abgesehen von einer Schuttschicht 
oben am Hang wurden mykenische Scher-
ben vor allem in den Ablagerungen un-
mittelbar unterhalb des Hanges entdeckt. 
Funde dieser Zeit sind insofern wichtig, als 
dass die Fundstelle in den Linear-B-Tafeln 
von Theben erwähnt wird (a-ma-ru-to). Am 
Westhang wurden auch teils massive Reste 
aus dem Mittelalter gefunden. Die nach der 
Auflassung des Heiligtums auf dem Hügel 
entstandene Siedlung dehnte sich also auch 
auf die Hänge und in lockerer Anordnung 
gar in die Ebene aus.

Prospektion
Um das Heiligtum in seinem Kontext zu 

verstehen, wurde 2021 das «Eretria Ama-
rynthos Survey Project» (EASP) lanciert, 
ebenfalls eine Zusammenarbeit der ESAG 
mit der EFAEUV. Es beinhaltet die intensive 
Prospektion der zugänglichen Grundstücke 
der Ebene zwischen dem Artemision und der 
Stadt Eretria und die extensive Prospektion 
der umliegenden Hänge und Bergkuppen 

Abb. 2: Detailaufnahme der Ausgrabung des Votivde-
pots im Tempel. Foto: ESAG.
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(Abb. 3). Zur Vorbereitung wurden LiDAR-
Aufnahmen der gesamten Zone gemacht. In 
den ersten drei Projektjahren wurden 21 km2 
prospektiert, 189 archäologische Strukturen 
dokumentiert und über 100'000 Keramik- 
und Ziegelscherben sowie fast 200 Silex- und 
Obsidianfragmente und sogar Skulpturteile 
und Grabstelen gefunden. Drei antike De-
men konnten in der Ebene zwischen Eretria 
und Amarynthos lokalisiert werden. Rund 
1 km nordwestlich des Heiligtums besteht 
ein guter Kandidat für die antike Siedlung 
von Amarynthos und am Hang des Servouni 
wurde das antike Aiglepheira dokumentiert. 
2022 konnte am Pass von Partheni ein recht-
eckiges Fundament gereinigt werden. Im Un-
terschied zu Eretria gab es im Tal von Ama-
rynthos auch eine intensive mittelalterliche 
Nutzung. Parallel zur Prospektion findet auch 
ein neues geomorphologisches Projekt statt.

Vermittlungsarbeit
Begleitend zur Ausgrabung konnte dank 

einem Agora-Beitrag des Schweizerischen 

Nationalfonds ein umfangreiches Vermitt-
lungsangebot zuerst für die Romandie, nun 
aber auch die Deutschschweiz aufgebaut 
werden8. Aktuell wird das Programm mit Un-
terstützung der Stavros Niarchos Stiftung für 
die Schulen von Euböa angepasst. Im Som-
mer werden vor Ort Aktivitäten wie eine Kin-
der-Grabung, ein «Tag der offenen Grabung» 
und öffentliche Vorträge organisiert. 2023 
begleiteten auch zwei Gruppen von Künstle-
rinnen und Künstlern die Arbeiten.

Die Ausgrabung und die Geschichte der 
Entdeckung konnten im November 2023 
dank dem Dokumentarfilm «Artémis, Le 
temple perdu», der auf RTS und Arte gezeigt 
wurde, einem breiten Publikum bekannt ge-
macht werden.

Sylvian Fachard
sylvian.fachard@unil.ch

Angeliki G. Simosi
asimosi@culture.gr

Abb. 3: Karte EASP. Plan: ESAG.
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